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entra
î2r. 3 — 1920 Zu>eîtes Blatt der „Berner Wod}e In Wort und Bild" den 17. 3anuar

SDti UBinb!
tPinö rotllff bu bfe 3Belt cms ben 3ssgen

[reißen,
3ft fie Mr wiegt löngfi fei)on locker genug?
Äcmnfl efjrbor nnb feft bu iijr 2Befen itocg feigen,
Êrbennft bu nicfjt Schritt um Segritt 3(äu=

fegung unb ©rug?
3cmscgl, menu bein beulen, bein miitenbes

[Traufen
95on aß igren Schlacken fie reinigen miß,
Sonn tobe, nod) longe, bonn mirb mir wiegt

[graufen,
©www rebe nod) lauter unb roerbe wiegt ftill.
©own rüttle uitb feßlittle unb löfe bie Letten,
©ie ftrompfgaft fie feffeln on ÜJtiggunft unb

[3teib,
©onn wtög beine fjeulenbe Stimme fie retten
Unb Vctgn igr bredjen ju gellerer 3eit.
Unb fttege bos 3euer, bas Siebe fid) nennet,
9ted)t grog unb reegt fträftig jum flackern on,
Uunb rüge wiegt eger, bis mäcgtig es brennet —
©onn, fffiinb, magff bn rofen, id) freu mid)

[blos bron.
§eb. Sang.

fianbcôfragcn.
Oeffentlidje 3inonjen unb Steuern.

3n Vunb unb Kantonen [legen mir
cor beftänbig roaegfenben Vrtfprücgen an
bie öffentlichen ginanjen. Demzufolge
roerben immer grögere Vrojentfäge bet
Vrioatoermogen unb (Einfommen 3ur
Veftreitung ber Ausgaben in Sunb,
Stantonen unb (Semeinben ijerangezogen,
roobei alle Voltsfdjicgten unb Serufe im
gegenfettigen SBettfampfe bie Saften auf
ben nätgften absuroälsen fudjiert; es »er»
ftebt fid), bag biejenigen, bie com Staate
mehr »erlangen, bie gleidjen firtb, bie
ihm ciel geben tonnen.

2ßir tonnen bie Verbanblungen irgenb
einer beliebigen gefeggebenben Stantons»
bebörbe »erfolgen, um gleich p fegen,
rote fieg bas Steuerproblem gegenüber
ber Vorfriegsseit nicht »eränbert, aber
oerfegärft bat. 93iebrbefd)affung unb
Verteilung finb bie Streitpuntte, unb
ber leibenfdiafilidje Stampf gegen bie
inbiretten (Steuern, roie er uon ber
(ßinfen allenthalben geführt roirb, gipfelt
eigentlidji in einer cölligen Vhroälpng
ber Saften auf bie grogen Vermögen
unb (Einfommen bis 311 ihrer (Er»
fd)öpfung. 2Bohloerftanben, eine foldje
Senben3 roirb nirgenbs ausgefprocgen,
aber fie. liegt in ber Vatur ber Sache.

SBenn bie (Slarner Sanbsgemeinbe
unter 33 (Sefchatten eine Veotfion ber

gefamten Steuergefeggebung
3U beganbeln hat neb ft »er»
fegtebenen (Eingaben, bie eine
(Erhöhung ber Steueranfäge
für Stanton anftreben, roenn
bie Stabtgemeinbe greiburg
ihr (5aIbmillionenbefi3it »on
1919 burchi einfache Steuer»
erhöhung 3U beden befcgliegt,
roenn fiu3ern aus ben (Se»

Bühren für Velos unb Straft»
fabrseuge ftatt 47,000 gr. in
3ufunft 77,000 fyr. heraus»
ichlagen roill, fo finb bies
nur Vusfdjnitte aus einer
bas gan3e Sanb erfaffenben
(Erhöhung ber prioaten Sei»
tröge an bie öffentlichen
Staffen.

(Es ift tlar, bag in grogen
(Semeinroefen mit grögern
UnterfRieben 3roifchen SUlini»
maleinfommen unb grogen
3instragenben Vermögen bie
Ueberroäl3ungstenben3 fegär»
fere gormen annimmt unb
mit hefttmmten gorberungen
auftritt. (Ein foleges Seifpiel

^

bieten bie fo3iaIbemofrati»
fdjen Steuerinitiatroen ber
Stantone Vern unb 3ürid).
Die herntfehe hat bie not»
roenbigeu 12,000 Unterfcgrif»
ten 3ufammengebradjt unb
roirb »or ben (Srogen Vat
fommen. Die süregetifege ift
erft lanciert roorben. Die
Varallelen groifdfyen betben
finb offenficgtlicg. Die ©ren»
3en bes fteuerfreien (Einlom»
mens roerben binaufgefdjo»
ben: 3n 3üricg auf 1800
granten unb 500 grauten
für bie (Ehefrau, in Vern
auf 2500 granfen unb 200 granten
für bie grau unb febe Verfon unter 18
Sahren, für bereu (Unterhalt ber Steuer»
Pflichtige allein auffommt. (Einfommen
über 18,000 granfen roerben in 3üricg
mit 6 0/0 »erfteuert, roährenb bie Vtini»
malfteuer für 200 granfen hlog 10 Vap=
pen, alfo V2%o beträgt. Die bernifdje
Snitiatioe beftimmt nur tgeoretifd), bag
bie burdj (Erhöhung bes (Eriftensmini»
mums entftanbenen Vusfälle burdj
iütehrbelaftung ber höhern (Einfommen
unb Vermögen 3U beden feien. (Es

roürben fid) ähnliche Stonfequensen roie
in ber 3ürd}erinifiati»e ergehen, roeiche
für 50,000 granfen Vermögen eine (Er»

gän3ungsfteuer »on lV2%o »erlangt, hier»
auf bie Vnfäge progreffi» fteigert bis
3um SRarimum »on 3%o für Vermögen
»on 300,000 granfen unb bariiher. Das
finb bie charafteriftifchien Sterfmale ber
beiben Vor)d>läge. Der Vehanbfung ber

Bendid)t Weingart, Wegmeifter in Radelfingcn bei üarberg

bat bis ins bobe lilter uon 82 3abren in körperlicher und
geiftiger Riiftigkeit fein ümt auf der Staatsstraße flarberg-
5rlesu)il mit großem 51eiß und zu oollfter Zufriedenheit feiner
Vorgefebten und der Beoölkerung ausgeübt. Auf 1. Januar
1920 trat der mackere ülte in den wobloerdienten Rubeftand.

(^otograpl)ie ^r. ^Sauli in 2>etïigen.)

3nitiatioen burch' Väte unb Ve»ölferung
barf man gefpannt entgegenfehen.

Vud) ber Vunb ift auf ber Suche nach
neuen (Sefbguellen; eine birefte Vuttbes»
fteuer gibt es nicht; fo roerben bie Ver»
mehrung beftehenber unb Vufftellung
neuer inbirefter geplant. Vus ben
3öIIen bofft man burtg: (Erhöhung in
250 Vofitionen bes fegigen 3olltarifs eine
jährliche Vtehreinnahme oon 16 SJÎtl»
lionen 3U er3telen, ohne fidj' bem Vor»
rourf ber Scijugsollpolitif aus3ufegen.

Die geplante (Eouponfteuer foil nadj
ben Sthfichten »on Stommiffion unb Vun»
besrat nur bas arbeitslofe 3tnscintom»
men betreffen; bie Voltsroirtfcbafter aber
roittern 3JiögIid)teiten für bie (Eoupon»
befiger, ihre Vefteuerung auf bie tapital»
fuefienben Unternehmen unb bamit
f^ilieglidj; auf bie Stonfumenten absu»
roälsen.

ernev

5?r. — 1S2V Iwettes klatt äer „kernel Woche m Wort unci k>!ä" äen 17. Zânuar

Du Wind!
Wind! willst du die Weit cms den Fugen

Meißen,
Ist fie dir nicht längst schon locker genug?
Kannst ehrbar nnd fest du ihr Wesen noch heißen,
Erkennst du nicht Schritt um Schritt Täu-

schung und Trug?
Jawohl, wenn dein Heulen, dein wlltendes

sBrausen
Bon all ihren Schlacken sie reinigen will,
Dann tobe, noch lange, dann wird mir nicht

sgrausen.
Dann rede noch lauter und werde nicht still.
Dann riittle und schüttle und löse die Ketten,
Die krampfhaft sie fesseln an Mißgunst und

Meid,
Dann mög deine heulende Stimme sie retten
Und Bahn ihr brechen zu hellerer Zeit.
Und fache das Feuer, das Liebe sich nennet,
Recht groß und recht kräftig zum Flackern an,
Uund ruhe nicht eher, bis mächtig es brennet —
Dann, Wind, magst du rasen, ich freu mich

sblos dran.
Hed, Lang.

»»»'KZ- 5 5H 5
Landesfragen.

Oeffentliche Finanzen und Steuern.

In Bund und Kantonen stehen wir
vor beständig wachsenden Ansprüchen an
die öffentlichen Finanzen. Demzufolge
werden immer größere Prozentsätze der
Privatvermögen und Einkommen zur
Bestreitung der Ausgaben in Bund,
Kantonen und Gemeinden herangezogen,
wobei alle Volksschichten und Berufe im
gegenseitigen Wettkampfe die Lasten auf
den nächsten abzuwälzen suchen.- es ver-
steht sich, daß diejenigen, die vom Staate
mehr verlangen, die gleichen sind, die
ihm viel geben können.

Wir können die Verhandlungen irgend
einer beliebigen gesetzgebenden Kantons-
behörde verfolgen, um gleich zu sehen,
wie sich das Steuerproblem gegenüber
der Vorkriegszeit nicht verändert, aber
verschärft hat. Mehrbeschaffung und
Verteilung sind die Streitpunkte, und
der leidenschaftliche Kampf gegen die
indirekten Steuern, wie er von der
Linken allenthalben geführt wird, gipfelt
eigentlich in einer völligen Abwälzung
der Lasten aus die großen Vermögen
und Einkommen bis zu ihrer Er-
schöpfung. Wohlverstanden, eine solche
Tendenz wird nirgends ausgesprochen,
aber sie liegt in der Natur der Sache.

Wenn die Glarner Landsgemeinde
unter 33 Geschäften eine Revision der

gesamten Steuergesetzgebung
zu behandeln hat nebst ver-
schiedenen Eingaben, die eine
Erhöhung der Steueransätze
für Kanton anstreben, wenn
die Stadtgemeinde Freiburg
ihr Halb Millionend efizit von
1913 durch einfache Steuer-
erhöhung zu decken beschließt,
wenn Luzern aus den Ge-
bühren für Velos und Kraft-
fahrzeuge statt 47,000 Fr. in
Zukunft 77,000 Fr. heraus-
schlagen will, so sind dies
nur Ausschnitte aus einer
das ganze Land erfassenden
Erhöhung der privaten Bei-
träge an die öffentlichen
Kassen.

Es ist klar, daß in großen
Gemeinwesen mit größern
Unterschieden zwischen Mini-
maleinkommen und großen
zinstragenden Vermögen die
Ueberwälzungstendenz schär-
fere Formen annimmt und
mit bestimmten Forderungen
auftritt. Ein solches Beispiel
bieten die sozialdemokrati-
schen Steuerinitiativen der
Kantone Bern und Zürich.
Die bernische hat die not-
wendigen 12,000 Unterschrift
ten zusammengebracht und
wird vor den Großen Rat
kommen. Die zürcherische ist
erst lanciert worden. Die
Parallelen zwischen beiden
sind offensichtlich. Die Gren-
zen des steuerfreien Einkom-
mens werden hinaufgescho-
ben: In Zürich auf 1300
Franken und 500 Franken
für die Ehefrau, in Bern
auf 2500 Franken und 200 Franken
für die Frau und jede Person unter 18
Jahren, für deren Unterhalt der Steuer-
Pflichtige allein aufkommt. Einkommen
über 18,000 Franken werden in Zürich
mit 6 «/o versteuert, während die Mini-
malsteuer für 200 Franken bloß 10 Rap-
pen. also ftiâ beträgt. Die bernische
Initiative bestimmt nur theoretisch, daß
die durch Erhöhung des Eristenzmini-
mums entstandenen Ausfälle durch
Mehrbelastung der höhern Einkommen
und Vermögen zu decken seien. Es
würden sich ähnliche Konsequenzen wie
in der Zürcherinitiative ergeben, welche
für 50,000 Franken Vermögen eine Er-
gänzungssteuer von Iftâ verlangt, hier-
auf die Ansätze progressiv steigert bis
zum Marimum von 3v/«w für Vermögen
von 300,000 Franken und darüber. Das
sind die charakteristischen Merkmale der
beiden Vorschläge. Der Behandlung der

keiicttcht Keingsrl, wegmeifter m llàlfingen bei Ksrberg

fist bis ins hohe KIttr von 82 Jahren in körperlicher unci
geistiger küstigkett sein Kmt sus âer Staatsstraße Karderg-
Srieswii mit großem SIeiß unci 2» vollster 2,usrieâercheit seiner
Vorgesetzten uncl cler Bevölkerung ausgeübt. Kuf 1. Zanuar
1920 trat üer wackere Kite in clen wohlverdienten stuhestand.

(Photographie Fr. Pauli in Detligen.)

Initiativen durch Räte und Bevölkerung
darf man gespannt entgegensehen.

Auch der Bund ist auf der Suche nach
neuen Geldquellen: eine direkte Bundes-
steuer gibt es nicht: so werden die Ver-
mehrung bestehender und Aufstellung
neuer indirekter geplant. Aus den
Zöllen hofft man durch Erhöhung in
250 Positionen des jetzigen Zolltarifs eine
jährliche Mehreinnahme von 16 Mil-
lionen zu erzielen, ohne sich dem Vor-
wurf der Schutzzollpolitik auszusetzen.

Die geplante Couponsteuer soll nach
den Absichten von Kommission und Bun-
desrat nur das arbeitslose Zinseinkom-
men betreffen: die Volkswirtschafter aber
wittern Möglichkeiten für die Coupon-
besitzer, ihre Besteuerung auf die kapital-
suchenden Unternehmen und damit
schließlich auf die Konsumenten abzu-
wälzen.
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IwJScbtPMtgrUnt&J
3ur Sörberung bes oaterldnbifdjen

©eijtes urtb ber nationalen ©intradjt
eriftiert ein ©genannter SB inet= ^Sreis,
ben ber Bunbesrat »erteilen tann. Die
»on 3eit 311 3eit faltigen Beträge bat
bfe genannte 23eF»örbe biefes 3abr t»ie
folgt »erteilt: 5000 0fr. an Brofeffor
Dterauer, St. ©alten, unb 4000 Sr. für
bie üuffübrungen »on „Gloire qui
chante", 31t gleiten Seifen an Brofeffor
be Bepnolb unb Den 3omponiften Sau»
ber. —

Unter ben Settionen unb ÜRitgliebern
bes fchmeijerifcben ©rütlioereins wirb
ein Breisausfchreiben 3ur Befchaffung
oon Borfchlägen für eine Botatreoifion
ber Bunbesoerfaffung ertaffen. —

Heber unfere 3oblen»erforgurtg erläfet
bie fcbweijerifcbe Boblengenoffenfchaft ein
orientierendes Bunbfdjreiben, bent fol»
genbes entnommen fei: Die ©efamtlager
ber Schweig tonnten bis ©übe 1919 um
3trta 170,000 Donnen erhöbt werben.
Mehr als 50 % ber ©infuhren ftamtnen
aus ümertfa, ber Beft aus ©nglanb,
Belgien, Sranfreicb unb Deutfdjlanb.
infolge eines amerifanifchen Bergarbei»
terftreifs wirb in ben nächften Monaten
ein üusfall oon 3irta 100,000 Donnen
3of)le eintreten, bod) Igofft man auf
oerftärfte Lieferungen aus ©nglanb.
Der 3 0 b i e 11 tieferungoe r t r a g mit Belgien
lief ©nbe 1919 ob. ©in neuer tarn nicht
3uftanbe. Bud) mit Deutfchlanb tarn Tein
übfommen 3uftanbe. Mir finb 3ur3eit
faft nur auf ümerifa unb ©nglanb an»
gewiefen. Bn ber feinerjeit burdf bte
treffe gegangenen Botis betreffend eines
gröberen 3obIentieferungsoertrages ift
3ur3eit noch lein wahres Mori. —

Um bie »erfneuelten Säben in ber
Bölferbunbsfrage 3U entwirren, foïf S err
satt Bundesrat übor nach Baris entfanbt
werben. —

3n ber 3^it 00m 8. bis 12. Sanuar
wütete über ber ganäen Schwei ein
furchtbarer Mind, Utegen» unb Schnee»
fturm, ber nad) ben Meldungen Oer
meteorologifchen 3entrat|teIIe bie ©e»
fcbwimbigfeit »on über 25 Metern in ber
Sefunbe hatte. Die Luftwärme erreichte
bie ungewöhnliche fäöhe »on 14 '©rab
©elfins. 3n ben Bieberungen regnete es
in Strömen. Die SchneefchmeUe nahm
einen rafdjen Sortgang. Mehrere Bahn»
»ertebre muhten unterbrochen werben. —

Der fcbweiäerifchen Unfalloerficberungs»
gefellfchaft würben im Dejember 1919
11,781 Unfälle (worunter 39 Bodes»
fälle) gemeldet (gegen 11,317 Unfälle,
be3w. 41 Dobesfätte im Monat Booem»
her). Daoon finb Betriebsunfälle 9908
(worunter 29 Dobesfätte) unb Ulidft»
betriebsunfälle 1873 (worunter 10
Bobesunfälle). Bis 31. Dejember 1919
würben im abgelaufenen. 3abre ins»
gefamt 130,197 Unfälle gemeldet, wo»
runter 481 Dobesfätte. ©nbe Dejember
1919 gelangten per 1. Sanuar 1920
Sr. 49,554.75 für Snoaliben» unb

Sr. 40,087 für icjinterlaffenenrenten, 3U»

fammen Sr. 89,641.75 3ur Üus3ablung.
3unabme im Bergleid) jum Bormonat
Sr. 4678.85. Die 3abt ber ber obti»
gatorijdjen Berficherung unterteilten
Betriebe beträgt auf ©rtbe Dejeruber
33,782 (©nbe Booember 33,812). -

Die Blätter melden, bah im üpril
biefes Sabres eine außerordentliche Bieh»
3äbtung in üusficht genommen worben
[ei. Die Maßnahme foil über bie Ber»
änberungen an unferem Biebftanb orien»
tieren unb 3ugtei<h Bechenfchaft barüber
geben, wieweit ber Bieberport 3uge»
laffen werben tann. Sie wirb ferner bie
Süden ertennen taffen, welche bie Bieh®
feucbe »erurfadjt hat. —

Bach ben Blättermelbungen haben bie
Ubreninduftrie, fowie bie oerwanbten
Branchen ber Bijouterie ufw. ein gutes
©efdjäfts» unb üusfubrjabr hinter fid),
©benfo bie joerfteller »on Brägifions»
inftrumenten, Merfwugmaichinen, ©as»,
Maffer» unb ©leftrigitätsjäblern, üppa»
raten für angewandte ©tettrisität unb
deren Beftanbteile, Bbonograpben rc.
3m 3abre 1919 finb oergteicbsweife
©olb», Silber» unb Blatingebäufe auf
Seinheit tontroltiert worben wie in ber
nadftebenben Ueberficbt angegeben:
Blatin: 6827 (1918: 4496), ©otb:
1,100,746 (1918: 1,010,037), Silber:
2,886,925 (1918: 2,994,015), total:
3,994,498 (1918: 4,008,548). Soweit
es fid) jeßt fdson fonftatieren läßt, wirb
auch bas begonnene ©efchäftsjahr ber
Ubreninbuftrfe unb ihren oerwanbten
Branchen giinftig fein. —

Der fcbweijerifche 3onful in Sofia,
töerr 3acgues Bögeti, teilt beut Bunbes»
rat mit, bah er 20,000 Seoa 3ur ©rün»
bung eines Unterftüßungsfonbs Bögeti
geftiftet habe. Der 3,infenertrag foil
ba3U bienen, in Bulgarien tebenbe not»
Ieibenbe Sanbsteute 3U unterftühen.

Die fdjweijerifdje Busfuhr ftieg in ben
erften brei Quartalen 1919 (oon 1443
SLRilliorten Stauten in ben erften brei
Quartalen 1918) auf 2283 ftRillionen
Sranten. Die entfpredjertben 3iffern für
bie ©infuhr finb 1882 SRillionen für
1918 unb 2536 SRillionen für 1919. —

Der Bunbesrat hat am 13. 3anuar
befchtoffen, unter ber Seitung oon Derrn
alt Bunbesrat Bbor eine Delegation
nach' Baris 3U fenben 3ur Bbttärung
ber in ber Bote bes Qberften Bates
behanbelten Beutralitätsfrage. Der
Detegatiott gehört unter anberm auch
Serr Brofeffor SRar §uber an. 3n ber
gleichen Sache hatte £>err Bunbesprä»
fibent SRotta mit bem fran3öfifchen
©efchäftsträger ©tinchant etne längere
Befprechung, woraus refultierte, bah
ber ©efchäftsträger bie formelle Ber»
ficherung abgab, franjöfifdjerfeits werbe
bie fdjweijerifche Beutralität in feiner
3Beife berührt. Die Mitteilung "in ber
Bteffe, bah ber Bunbesrat t'n feinem
Bntrag an bie eibgenöffifchen Bäte ben
Beitritt ber Schwei 3um Bölferbunb
oon ber 3ugehörigfeit ber Bereinigten
Staaten abhängig mache, ift fatfdj,. —

Die erfte Sihung bes internationalen
Brbeifsrates, in bem auch bie Schwei?
einen Sib hat, findet am 23. 3anuar
in Baris ftatt. Der Bunbesrat hat als

Delegierten fcverrn Dr. Büfenadjt, Dire!»
tor bes eibgenöffifchen Bmtes für Sojial»
oerficherung in Bern, beftimmt. —

Die Solleinnahmen betrugen pro 1.
3anuar bis ©nbe Booember 1919
58,082,680 Sr. ober 18,082,873 Sr.
mehr als in ber gleichen 3eit bes Bor»
jabres. SBährenb bie erften beiben
SRonate bes Sabres noch: Minberein»
nahmen aufweifen, 3eigen bie folgenben
Monate jeweilen ein BIus, bas fich 3um
Beifpiel für ben Monat Booember auf
4,116,208 Sr. ftellte.

Das eibgenöffifihe ©rnäbrungsamt
gibt befannt, bah »om Beujabr 1920
an bie Bbteilung für Brotoerforgung
unb bie Marenabteilung mit ber üb»
feilung für Monopolwaren oerfchmoHen
worben ift. —

Seit Beujabr übt bie Ünwaltsfammer
bie Buffidjf über bie bernifdjen Sur»
fpredjer aus. Das Qbergericht hat bie
3a tri mer wie folgt beftellt: Bis ©e=
richfsperfonen werben bejeidjnet: Biîe»
Qbergerichtspräfibent ©rnft als Bräfi»
beut ber Bnwaltsfammer; bie Oberrid)»
ter ©obat, Beuhaus, ßauener, ©eridjts»
präfiibent Blöfdji als Mitglieber unb Die

Oberrichter Boffel, Bäfchlin, Ssraggen,
©erichtspräfibent Mäher als ©rfahmän»
ner ber 3ammet. Bis Bngebörige bes
Bnwaltsoerbanbes werben bejeidjnet: bie
Sürfpred)er Sulius Blbrecht in Biel,
Baul ©harmillot in St. Smmer, ©mil
Sügli in Bern, Qsfar Booft in Bhun
als Mitglieber unb bie Sürfpredjer S.
©obat in Delsberg, longo Mofimann
in Bern, Safob Bogel in Bern, S-
Dürrenmatt in föersogenbuchfee als ©r»
fahmänner. Bis Setretär ber Bnwatts»
fammer wirb bezeichnet 3aiTtmerfd),reiber
oon Murftemberger in Bern. —

3u Mifgliebern bes tantonalen Sani»
tätsfollegiums werben auf eine neue
Bmtsbauer gewählt: Brof. Dr. oon
Spepr (Bräfibent), Brof. Dr. Stooh,
Brof. Dr. S- Dumont, Dr. M. Oft,
alle in Bern, Dr. Schwanber, Brît in
Münchenbuchlee; Brof. Dr. Mitbbol3,
Dr. ©b. oon Merbt, 3abnar3t B. Mirth,
Brof. Dr. B. Dîciçird;, alle in Bern,
Dr. Drog, Bpothefer in Bbun, ©h-
Bornanb, Bpothefer, ©. ©räub, Dier»
ar3t, Brof. Dr. ©. foefe, 3antonstier»
ar3t 3. Soft, biefe itt Bern, Dierarät
©. Befchlimann in Sumiswatb. 3um
Sefretär wirb gewählt: Brof. Dr. M.
töowalb in Bern. —

Der 32. Sabresbericbt ber Molferei»
fchule Bütti»3ollifofen beridjtet, bah
nach 26jäbriger Dätigfeit Serr Ober»
fäfer Selb oon feinem Bmt 3urüd»
getreten ift. Mehr als 1000 3äfer haben
unter ihm ihre Busbilbung erhalten.
Die Schule hat im abgelaufenen Sabre
2800 Stüd ©mmentalerfäfe hergeftellt.
Sie züd)ten 100 Stüd Schweine unb hat
runb 35,000 Sr. eingenommen unb
56,000 Sr. ausgegeben. —
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Zur Förderung des vaterländischen
Geistes und der nationalen Eintracht
existiert ein sogenannter Binet-Preis.
den der Bundesrat verteilen kann. Die
von Zeit zu Zeit fälligen Beträge hat
die genannte Behörde dieses Jahr Wie
folgt verteilt: 5999 Fr. an Professor
Dierauer, St. Gallen, und 4999 Fr. für
die Aufführungen von „Qloire gui
cliaà", zu gleichen Teilen an Professor
de Reynold und oen Komponisten Lau-
der. —

Unter den Sektionen und Mitgliedern
des schweizerischen Grütlivereins wird
ein Preisausschreiben zur Beschaffung
von Vorschlägen für eine Totalrevision
der Bundesverfassung erlassen. —

Ueber unsere Kohlenversorgung erläßt
die schweizerische Kohlengenossenschaft ein
orientierendes Rundschreiben, dem fol-
gendes entnommen sei: Die Eesamtlager
der Schweiz konnten bis Ende 1919 um
zirka 179,909 Tonnen erhöht werden.
Mehr als 59 °/o der Einfuhren stammen
aus Amerika, der Rest aus England,
Belgien, Frankreich und Deutschland.
Infolge eines amerikanischen Bergarbei-
terstreiks wird in den nächsten Monaten
ein Ausfall von zirka 199,999 Tonnen
Kohle eintreten, doch hofft man auf
verstärkte Lieferungen aus England.
Der Kohlenlieferungvertrag mit Belgien
lief Ende 1919 ob. Ein neuer kam nicht
zustande. Auch mit Deutschland kam kein
Abkommen zustande. Wir sind zurzeit
fast nur auf Amerika und England an-
gewiesen. An der seinerzeit durch die
Presse gegangenen Notiz betreffend eines
größeren Kohlenlieferungsvertrages ist
zurzeit noch kein wahres Wort. —

Um die verkneuelten Fäden in der
Völkerbunds frage zu entwirren, soll Herr
alt Bundesrat Ador nach Paris entsandt
werden. —

In der Zeit vom 3. bis 12. Januar
wütete über der ganzen Schweiz ein
furchtbarer Wind, Regen- und Schnee-
fturm, der nach den Meldungen der
meteorologischen Zentralstelle die Ee-
schwindigkeit von über 25 Metern in der
Sekunde hatte. Die Luftwärme erreichte
die ungewöhnliche Höhe von 14 Grad
Celsius. In den Niederungen regnete es
in Strömen. Die Schneeschmelze nahm
einen raschen Fortgang. Mehrere Bahn-
verkehre muhten unterbrochen werden. —

Der schweizerischen Unfallversicherungs-
gesellschaft wurden im Dezember 1919
11,781 Unfälle (worunter 39 Todes-
fälle) gemeldet (gegen 11,317 Unfälle,
bezw. 41 Todesfälle im Monat Novem-
der). Davon sind Betriebsunfälle 9998
(worunter 29 Todesfälle) und Nicht-
betriebsunfälle 1873 (worunter 19
Todesunfälle). Bis 31. Dezember 1919
wurden im abgelaufenen. Jahre ins-
gesamt 139,197 Unfälle gemeldet, wo-
runter 481 Todesfälle. Ende Dezember
1919 gelangten per 1. Januar 1929
Fr. 49,554.75 für Invaliden- und

Fr. 40,987 für Hinterlassenenrenten, zu-
sammen Fr. 89,641.75 zur Auszahlung.
Zunahme im Vergleich zum Vormonat
Fr. 4678.35. Die Zahl der der obli-
gatorischen Versicherung unterstellten
Betriebe beträgt auf Ende Dezember
33,782 (Ende November 33,812).

Die Blätter melden, daß im April
dieses Jahres eine außerordentliche Vieh-
zählung in Aussicht genommen worden
sei. Die Maßnahme soll über die Ver-
änderungen an unserem Viehstand orten-
tieren und zugleich Rechenschaft darüber
geben, wieweit der Vieherport zuge-
lassen werden kann. Sie wird ferner die
Lücken erkennen lassen, welche die Vieh-
seuche verursacht hat. —

Nach den Blättermeldungen haben die
Uhrenindustrie, sowie die verwandten
Branchen der Bijouterie usw. ein gutes
Geschäfts- und Ausfuhrjahr hinter sich.
Ebenso die Hersteller von Präzisions-
instrumenten, Werkzeugmaschinen, Gas-,
Wasser- und Elektrizitätszählern, Appa-
raten für angewandte Elektrizität und
deren Bestandteile, Phonographen :c.
Im Jahre 1919 sind vergleichsweise
Gold-, Silber- und Platingehäuse auf
Feinheit kontrolliert worden wie in der
nachstehenden Uebersicht angegeben:
Platin: 6827 (1913: 4496), Gold:
1,190,746 (1918: 1,010,037). Silber:
2,886,925 (1918: 2,994,915), total:
3.994.498 (1918: 4,098,548). Soweit
es sich jetzt schon konstatieren läßt, wird
auch das begonnene Geschäftsjahr der
Uhrenindustrie und ihren verwandten
Branchen günstig sein. —

Der schweizerische Konsul in Sofia,
Herr Jacques Vögeli, teilt dem Bundes-
rat mit, daß er 20,099 Leva zur Grün-
dung eines Unterstützungsfonds Vögeli
gestiftet habe. Der Zinsenertrag soll
dazu dienen, in Bulgarien lebende not-
leidende Landsleute zu unterstützen. -

Die schweizerische Ausfuhr stieg in den
ersten drei Quartalen 1919 (von 1443
Millionen Franken in den ersten drei
Quartalen 1918) auf 2283 Millionen
Franken. Die entsprechenden Ziffern für
die Einfuhr sind 1832 Millionen für
1918 und 2536 Millionen für 1919. —

Der Bundesrat hat am 13. Januar
beschlossen, unter der Leitung von Herrn
alt Bundesrat Ador eine Delegation
nach Paris zu senden zur Abklärung
der in der Note des Obersten Rates
behandelten Neutralitätsfrage. Der
Delegation gehört unter anderm auch
Herr Professor Mar Huber an. In der
gleichen Sache hatte Herr Bundesprä-
sident Motta mit dem französischen
Geschäftsträger Clinchant eine längere
Besprechung, woraus resultierte, daß
der Geschäftsträger die formelle Ver-
sicherung abgab, französischerseits werde
die schweizerische Neutralität in keiner
Weise berührt. Die Mitteilung in der
Presse, daß der Bundesrat in seinem
Antrag an die eidgenössischen Räte den
Beitritt der Schweiz zum Völkerbund
von der Zugehörigkeit der Vereinigten
Staaten abhängig mache, ist falsch. —

Die erste Sitzung des internationalen
Arbeitsrates, in dem auch die Schweiz
einen Sitz hat, findet am 23. Januar
in Paris statt. Der Bundesrat hat als

Delegierten Herrn Dr. Rüfenacht, Direk-
tor des eidgenössischen Amtes für Sozial-
Versicherung in Bern, bestimmt. —

Die Zolleinnahmen betrugen pro 1.
Januar bis Ende November 1919
58,932,639 Fr. oder 18,982,873 Fr.
mehr als in der gleichen Zeit des Vor-
jahres. Während die ersten beiden
Monate des Jahres noch Minderein-
nahmen ausweisen, zeigen die folgenden
Monate jeweilen ein Plus, das sich zum
Beispiel für den Monat November auf
4,116,293 Fr. stellte.

Das eidgenössische Ernährungsamt
gibt bekannt, daß vom Neujahr 1920
an die Abteilung für Brotversorgung
und die Warenabteilung mit der Ah-
teilung für Monopolwaren verschmolzen
worden ist. —

Seit Neujahr übt die Anwaltskammer
die Aufsicht über die bernischen Für-
sprecher aus. Das Obergericht hat die
Kammer wie folgt bestellt: Als Ge-
richtspersonen werden bezeichnet: Vize-
Obergerichtspräsident Ernst als Präsi-
dent der Anwaltskammer: die Oberrich-
ter Eobat, Neuhaus, Lauener, Gerichts-
Präsident Blösch als Mitglieder und oie
Oberrichter Rössel, Bäschlin, Zgraggen,
Gerichtspräsident Wäber als Ersatzmän-
ner der Kammet. Als Angehörige des
Anwaltsverbandes werden bezeichnet: die
Fürsprecher Julius Albrecht in Viel,
Paul Charmillot in St. Immer, Emil
Hügli in Bern, Oskar Roost in Thun
als Mitglieder und die Fürsprecher S.
Eobat in Delsberg. Hugo Mosimann
in Bern, Jakob Vogel in Bern, H.
Dürrenmatt in Herzogenbuchsee als Er-
satzmänner. Als Sekretär der Anwalts-
kammer wird bezeichnet Kammerschrekber
von Wurstemberger in Bern. —

Zu Mitgliedern des kantonalen Sani-
tätskollegiums werden auf eine neue
Amtsdauer gewählt: Prof. Dr. von
Speyr (Präsident), Prof. Dr. Stooß,
Prof. Dr. F. Dumont, Dr. W. Ost.
alle in Bern, Dr. Schwander, Arzt in
Münchenbuchsee: Prof. Dr. Wildbolz,
Dr. Ed. von Werbt, Zahnarzt R. Wirth,
Prof. Dr. A. Tschirch, alle in Bern,
Dr. H. Trog, Apotheker in Thun, Eh.
Bornand, Apotheker, G. Gräub, Tier-
arzt, Prof. Dr. E. Heß, Kantonstier-
arzt I. Jost. diese in Bern, Tierarzt
E. Aeschlimann in Sumiswald. Zum
Sekretär wird gewählt: Prof. Dr. M.
Howald in Bern. —

Der 32. Jahresbericht der Molkerei-
schule Rütti-Zollikofen berichtet, daß
nach 26jähriger Tätigkeit Herr Ober-
käser Held von seinem Amt zurück-
getreten ist. Mehr als 1999 Käser haben
unter ihm ihre Ausbildung erhalten.
Die Schule hat im abgelaufenen Jahre
2390 Stück Emmentalerkäse hergestellt.
Sie züchten 199 Stück Schweine und hat
rund 35,999 Fr. eingenommen und
56,900 Fr. ausgegeben. —
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Diefer Dage tourbe tit üjasle im
©mmental eine grriebenslinbe gepflügt,
bamit Tic bem nachfolgehben ©efchledjt
ilun.be gebe oon ber bentmürbigen 3eit,
bie toir burdjlebt haben. griebensIinDen,
bie an befonbere Reiten erinnern, gibt
es im 2Imt Surgborf noc^i an anbern
Stellen, fo auf bem 23Iafee bei ber Kirdje
in Kirchberg (4 Stücf), bie oon Pfarrer
gfran! im Sabre 1712 nach bem Sieg
ber 23enter in ber poeiten Schlacht bei
Sillmergen als ©rinncrungsseicfeen ge=
pflanät tourben. ©s finb beute prächtige
Säutne, bie als Sßabrjeicben jeben
Jßartberer grüben. —

Die Sranboerfidjerungsanftalt bes
.Hantons Sern melbet, baß im Sîonat
Dttober 1919 in 20 ©emeinben 20
Sranbfälle oorgèïommen finb, benen 21
©ebäube jum Opfer fielen. Die Ser»
ficberungsfurnme beträgt 1,596,400 gr.,
bie Scbabenfumme 360,000 gr. —

3m St. Smmertal finb bie frjoljarbei»
1er roegen ber 48=Stunbentood)e in
Streif getreten, ©ine Serftänbigung mit
ben Sleiftern fonnte nicht ersielt roerben.

Sei ©ampelen erlegte ber Säger Sie»
berbaufer ein 2Bilbfc|roein im ©emicbl
oon 76 Kilo. —

Die Konlurren3 3ur ©rlangung oon
©ntroürfen für ben ©rmeiterungsbau bes
Se3irïsfpitals in £er3ogenbu<hfee jeitigte
folgende Sefultate: 1. 23reis: 2lrdjitelt
23. S. 21. 2BaIter Söfiger unb 2lrdjite!t
3. 2Bipf, Sern; 2. 23reis: 2Ir<hiteft fÇinï
aus Dersogenbuchfee, in fie fiocle; 3.
23reis: 2Irdjitelt SB. S. 21. Seftor ©gger,
fiangentbal. —

23ebufs 2tusgleicfeung ber laufenben
Santfchulben unb 3ur Dedung ihres
©elbhebarfes gibt bie Stabt Siel 514=
pro^entige Kaffenftfeeine 3um Kurfe oon
9714 0/0 unb mit 5jäbriger fiaufgeit
heraus. —

Die 3>anbmertsmeifter ber Saubranche
oon Siel haben ficb unter bem Samen
„Sereinigung ber Saubanbtoerfer" 3U»

fammengefcfeloffen. 2XIs 23räfibent tourbe
beftimmt: Spenglermeifter Supprecbt in
Slabretfd), als ftanbiger Sefretär
Statermeifter Sögtli in Siel. —

Slit ben neu btU3ugefommenen Sor»
orten gäblt Siel 40,000 ©intoobner. Die
Sebörben ber Stabt fcfjireiben gegen»
roärtig nicht roeniger als 32 neue Steh
Iungen 3ur freien Setoerbung aus. —

Die Solfsfücbe in St. Smmer fab Tieft;

genötigt 3U liguibieren, ba fie lefetes
Sabr ein Défait 001t 6000 3fr. machte,
©in 2BobItäter bat fid) 3toar anerboten,
bie Dälfte bes Défaites 31t übernehmen.

f Karl Subolf Stöbet,
gem. Seilenfabrifant in Sern.

2ïnt 5. Sanuar oerftarb birr in Sern
Karl Subolf Stober, gemeierter feilen»
fabrifant, unb obfdjon ber Serftorbene
im öffentlichen fieben nicht befonbers
heroortrat, mar er feine unbefannte
23erfönltdvfeit in unferer Stabt.

©r erblidte am 17. Oftober 1845 in
feiner Saterftabt Süren an ber 2lare
bas Sicht ber 2Belt unb oerlebte bort
eine feftöne Sugenbjeit. Sa<h Seenbi»

f Karl Subolf Stober,

gung ber SJÎittelfdjulen fam er in bie
fran3öfif<be Sdjmei3, mo er bas lebte
Schuljahr unb ben Unterroeifungsunter»
rieht abfoloierte. hierauf erroäblte er
ben geilenbauerberuf unb trat bei feinem
Sater, melçher in3roifcfeen im Safere 1862
fein ©efdjäft mit SSofenfife nach Sern
oerlegt hatte, in bie fiefere. 2Bäferenb
feiner Sehr» unb 2Banberjabre hielt er
fich längere 3eit iu ber fran3öfifcfeen
Scfemeh unb in Saris auf, mo er fich
in feinem Sadt tüchtig ausbildete. Sacfe
feiner Südlefer übernahm er im Sabre
1872 bas oon feinem Sater bereits im
Sabre 1840 gegrünbete /Çeilenftauerei«
gefdjäft unb betrieb basfetbe mit tat»
fräftigern Strife unb ©ifer. Drei Sabre
fpäter trat er mit gräulein Karolina
2BäIchti in ben Sunb ber ©he, melcljer
oier Söhne unb eine Docfeter entfproffen.
Sereint mit feiner ©attin legte er ben
gröfeten 2ßert auf bie ©Ziehung unb
2lusbilbung feiner Kinder uftb durfte
auchi in fpätern Sabren bie Früchte
feiner 2Irbeit geniefeen. ©r mar int all»
gemeinen ein Slamt oon roenig 2Borten,
dagegen nahm er es genau mit ber ©r»
füllung ber übernommenen Sflichten.
3m Sabre 1904 münfefete er bie immer
gröfeer roerbertbe 21rbeitslaft auf jüngere
Schultern ab3ulegen unb übergab fein
fyabrifationsgefcfeäft an 3roei Söhne.
Sein fiebensabenb oerlief ruhig unb er
freute fich' am ©ebeiben feiner Kinber
unb ©rofefinber, bis ber unerbittliche
Dob einem arbeitsreichen fieben nach'
gebulbig unb tapfer ertragenem fiefben
ein ©nbe fefete.

3m laufenben 2Binterfernefter 3äblt bie
Serner llnioerfität 1787 immatrifulrerte
Stubierenbe unb 316 2Iusfultanten.
Son ben Smmatrifulierten finb 1479
Schmei3er unb 308 2luslänber. Die
3abl ber roeiblichen Stubierenben be»

trägt 318. —
3um Sräfibenten ber Seftion Sern

bes Serbanbes febmeijerifdjer Softbeam»
ten, bie gegenmärtig über 400 SRit»
gtieber 3äblt, mürbe §err f?ell gemäblt-

Sisepräfibent ift èerr jyrutiger unb
fernere Sorftanbsmitglieber finb bie
Herren Dfcbubin, ©loor, Dbomet, Seut»
1er unb ëdjorpp. -- '

21m 30. unb 31. Sanuar firtbet im
ilafino in Sern ber 3roeite Kongrefe für
Snbuftrie unb ôanbel ftatt. 2fls Draf»
tauben flehen auf ber fiifte: Sunbes»
gefefe über bie Orbnung bes 2Irbettsoer=
bältniffes, Salutafrage unb Sfeeinfrage.

Das ftäbtifche 2Bobnungsamt hat
eine ©nquete über bie 2I3obnungsnot in
Sern angeftellt, aus ber beroorgebt, bafe
augenblidlich runb 520 neue 2Bobnun»
gen notroenbig mären, um bem bringen»
ben Sebürfnis 3U entfpre^en. Unter
benen, bie bringeno eine 2Bobnung be»

nötigen, befinben fich Familien, bie ge»
.pouttgen finb, in Untermiete, nicht feiten
eine gröfeere Familie in einem emsigen
Limmer ober ausmärts 3U toobnen. Um
ber 2P3obnungsnot etmas 3U fteuern, ift
Sern ge3ioungen, su ben barteften 2Rafe=
regeln 3u greifen. Die neuefte bebörbliche
Serfügung oerlangt, bafe Familien an»
berer ©emeinben unb Kantone, forme
2fuslänber bie ©rlaubnis 3ur Sieber»
laffung nachfudjen müffen, beoor fie eine
2ßohuung gemietet haben, ba fie fonft
©efabr laufen, trofe Stietoertrag auf
bie ©äffe geftellt 3U toerben. - -

Dent bernifdjen Kunftmufeum bat bie
eibgenöffifche Kunftfommiffion ber ©ott»
frieb Kellerftiftung folgenbe Kunftgegen»
ftänbe sur 2lufbemabrung übergeben:
Sämtliche Serner Kunftblätter aus ber
Sammlung oon Dr. Db- ©ngelmann in
Safel (21guarelle, farbige Stiche, Sa»
bierungen, fiitbograpbien fcbtoefterifcher
Künftler bes 18. unb 19. Sahrbunberts),
ferner einige Sücher aus ber gleichen
Sammlung; bas Datnenbilbnis „La
Parisienne" oon ©barles ©iron unb bas
in Del gemalte Selbftbilbnis Star
Suris. —

Die Seition Sern bes S. A. C. mahlte
in ihrer Sifeung oont 7. Sanuar £jerrn
Dr. jur. @. fieudj., Dbergeri^tsfchreiber,
3U ihrem Sräfibenten. 3n ber gleichen
Serfammlung mürben bie Herren D.
©rimtner unb §err Dberftleutnant S.
jçjelb, Direttor ber fchmeiserifchien fian»
bestopograpbie, 311 ©brenmitgliebern er»
nannt. —

Die Sifeung bes Serner Stabtrates
00m 8. Sanuar mürbe 00m abtretenben
Satspräfibenten Dr. Drüffel eröffnet,
ber in feinem Sdjluferoort bie Sarteien
3um gemeiufamett einigen 2Iusbau unfe»
res ©emeinberoefens aufforberte. Sur
im ïlugen Kufammenfinben laffe fich bas
tun unb nicht auf bent Soben leiben»
fchaftlidjen 23arteitampfes. Die lom»
menben Keilen bringen unferer Stabt
grofee 2lrbeit unb grofee 2Berte: bas
Sanetfchmert, ben Susbau ber Dram»
liuien, ben 2Bohnungsbau. 2IIs Sräfi»
bent bes Stabtrates rourbe baraufbin
einftimmig ber oon ber fonferoatio»
bemolratifdjen Sat'tei oorgefchlagene
ficerr Dr. Dtto SEBettftein, fîurfprecher,
gemäblt unb als I. Sijepräfibent öerr
Konrab Slg, Sietallarbeiterfefretär
(So3iaIbemolrat), unb als II. Si3epräfi»
bent Serr 2Irnolb Sühler, Dberpoftton»
trolleur. ©s mürbe eine Slotion auf
©rrichtung einer ©emeinbe=2Ipotbele ein»
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Dieser Tage wurde in Hasle im
Emmental eine Friedenslinde gepflanzt,
damit sie dem nachfolgenden Geschlecht
Kunde gebe von der denkwürdigen Zeit,
die wir durchlebt haben. Friedenslinden,
die an besondere Zeiten erinnern, gibt
es im Amt Burgdorf noch an andern
Stellen, so auf dem Platze bei der Kirche
in Kirchberg (4 Stück), die von Pfarrer
Frank im Jahre 1712 nach dem Sieg
der Berner in der zweiten Schlacht bei
Villmergen als Erinnerungszeichen ge-
pflanzt wurden. Es sind heute prächtige
Bäume, die als Wahrzeichen jeden
Wanderer grüßen. —

Die Brandversicherungsanstalt des
Kantons Bern meldet, daß im Monat
Oktober 1919 in 20 Gemeinden 2V
Brandfälle vorgekommen sind, denen 21
Gebäude zum Opfer fielen. Die Ver-
sicherungssumme beträgt 1.596,400 Fr.,
die Schadensumme 360,000 Fr. —

Im St. Jmmertal sind die Holzarbei-
ter wegen der 48-Stundenwoche in
Streik getreten. Eine Verständigung mit
den Meistern konnte nicht erzielt werden.

Bei Gampelen erlegte der Jäger Nie-
derhauser ein Wildschwein im Gewicht
von 76 Kilo. —

Die Konkurrenz zur Erlangung von
Entwürfen für den Erweiterungsbau des
Bezirksspitals in Herzogenbuchsee zeitigte
folgende Resultate: 1. Preis: Architekt
B. S. A. Walter Bösiger und Architekt
I. Wipf, Bern: 2. Preis: Architekt Fink
aus Herzogenbuchsee, in Le Locle: 3.
Preis: Architekt B. S. A. Hektar Egger,
Langenthai. —

Behufs Ausgleichung der laufenden
Bankschulden und zur Deckung ihres
Eeldhedarfes gibt die Stadt Viel 5Vs-
prozentige Kassenscheine zum Kurse von
97Vs °/» und mit bjähriger Laufzeit
heraus. —

Die Handwerksmeister der Baubranche
von Viel haben sich unter dem Namen
„Vereinigung der Bauhandwerker" zu-
sammengeschlossen. AIs Präsident wurde
bestimmt: Spenglermeister Rupprecht in
Madretsch, als ständiger Sekretär
Malermeister Vögtli in Viel. —

Mit den neu hinzugekommenen Vor-
orten zählt Biel 40,000 Einwohner. Die
Behörden der Stadt schreiben gegen-
wärtig nicht weniger als 32 neue Stel-
lungen zur freien Bewerbung aus. —

Die Volksküche in St. Immer sah sich

genötigt zu liguidieren, da sie letztes
Jahr ein Defizit von 6000 Fr. machte.
Ein Wohltäter hat sich zwar anerboten,
die Hälfte des Defizites zu übernehmen.

f Karl Rudolf Stotzer,
gew. Feilensabrikant in Bern.

Am 5. Januar verstarb hier in Bern
Karl Rudolf Stotzer, gewesener Feilen-
fabrikant, und obschon der Verstorbene
im öffentlichen Leben nicht besonders
hervortrat, war er keine unbekannte
Persönlichkeit in unserer Stadt.

Er erblickte am 17. Oktober 1845 in
seiner Vaterstadt Büren an der Aare
das Licht der Welt und verlebte dort
eine schöne Jugendzeit. Nach Beendi-

f Karl Rudolf Stotzer.

gung der Mittelschulen kam er in die
französische Schweiz, wo er das letzte
Schuljahr und den llnterweisungsunter-
richt absolvierte. Hierauf erwählte er
den Feilenhauerberuf und trat bei seinem
Vater, welcher inzwischen im Jahre 1862
sein Geschäft mit Wohnsitz nach Bern
verlegt hatte, in die Lehre. Während
seiner Lehr- und Wanderjahre hielt er
sich längere Zeit in der französischen
Schweiz und in Paris auf, wo er sich
in seinem Fach tüchtig ausbildete. Nach
seiner Rückkehr übernahm er im Jahre
1872 das von seinem Vater bereits im
Jahre 1840 gegründete Feilenhauerei-
geschäft und betrieb dasselbe mit tat-
kräftigem Fleiß und Eifer. Drei Jahre
später trat er mit Fräulein Karolina
Wälchli in den Bund der Ehe, welcher
vier Söhne und eine Tochter entsprossen.
Vereint mit seiner Gattin legte er den
größten Wert auf die Erziehung und
Ausbildung seiner Kinder und durfte
auch in spätern Jahren die Früchte
seiner Arbeit genießen. Er war im all-
gemeinen ein Mann von wenig Worten,
dagegen nahm er es genau mit der Er-
füllung der übernommenen Pflichten.
Im Jahre 1904 wünschte er die immer
größer werdende Arbeitslast auf jüngere
Schultern abzulegen und übergab sein
Fabrikationsgeschäft an zwei Söhne.
Sein Lebensabend verlief ruhig und er
freute sich am Gedeihen seiner Kinder
und Großkinder, bis der unerbittliche
Tod einem arbeitsreichen Leben nach
geduldig und tapfer ertragenem Leiden
ein Ende setzte.

Im laufenden Wintersemester zählt die
Berner Universität 1737 immatrikulierte
Studierende und 316 Auskultanten.
Von den Immatrikulierten sind 1479
Schweizer und 308 Ausländer. Die
Zahl der weiblichen Studierenden be-
trägt 318. —

Zum Präsidenten der Sektion Bern
des Verbandes schweizerischer Postbeam-
ten, die gegenwärtig über 400 Mit-
glieder zählt, wurde Herr Fell gewählt.

Vizepräsident ist Herr Frutiger und
fernere Vorstandsmitglieder sind die
Herren Tschudin, Gloor, Thomet, Beut-
ler und êchorvv.

Am 30. und 31. Januar findet im
Kasino in Bern der zweite Kongreß für
Industrie und Handel statt. Als Trak-
landen stehen auf der Liste: Bundes-
gesetz über die Ordnung des Arbeitsver-
hältnisses, Valutafrage und Rheinfrage.

Das städtische Wohnungsamt hat
eine Enquete über die Wohnungsnot in
Bern angestellt, aus der hervorgeht, daß
augenblicklich rund 520 neue Wohnun-
gen notwendig wären, um dem dringen-
den Bedürfnis zu entsprechen. Unter
denen, die dringend eine Wohnung be-
nötigen, befinden sich Familien, die ge-
zwangen sind, in Untermiete, nicht selten
eine größere Familie in einem einzigen
Zimmer oder auswärts zu wohnen. Um
der Wohnungsnot etwas zu steuern, ist
Bern gezwungen, zu den härtesten Maß-
regeln zu greifen. Die neueste behördliche
Verfügung verlangt, daß Familien an-
derer Gemeinden und Kantone, sowie
Ausländer die Erlaubnis zur Nieder-
lassung nachsuchen müssen, bevor sie eine
Wohnung gemietet haben, da sie sonst
Gefahr laufen, trotz Mietvertrag auf
die Gasse gestellt zu werden. -

Dem bernischen Kunstmuseum hat die
eidgenössische Kunstkommission der Gott-
fried Kellerstiftung folgende Kunstgegen-
stände zur Aufbewahrung übergeben:
Sämtliche Berner Kunstblätter aus der
Sammlung von Dr. Th. Engelmann in
Basel (Aquarelle, farbige Stiche, Ra-
dierungen, Lithographien schweizerischer
Künstler des 18. und 19. Jahrhunderts),
ferner einige Bücher aus der gleichen
Sammlung: das Damenbildnis „ba
parisienne" von Charles Giron und das
in Oel gemalte Selbstbildnis Mar
Buris. —

Die Sektion Bern des 8. ä.. L. wählte
in ihrer Sitzung vom 7. Januar Herrn
Or. sur. G. Leuch, Obergerichtsschreiber,
zu ihrem Präsidenten. In der gleichen
Versammlung wurden die Herren O.
Grimmer und Herr Oberstleutnant S.
Held, Direktor der schweizerischen Lan-
destopographie, zu Ehrenmitgliedern er-
nannt. —

Die Sitzung des Berner Stadtrates
vom 8. Januar wurde vom abtretenden
Ratspräsidenten Dr. Trüssel eröffnet,
der in seinem Schlußwort die Parteien
zum gemeinsamen einigen Ausbau unse-
res Gemeindewesens aufforderte. Nur
im klugen Zusammenfinden lasse sich das
tun und nicht auf dem Boden leiden-
schaftlichen Parteikampfes. Die kom-
inenden Zeiten bringen unserer Stadt
große Arbeit und große Werke: das
Sanetschwerk, den Ausbau der Tram-
linien, den Wohnungsbau. Als Präsi-
deut des Stadtrates wurde daraufhin
einstimmig der von der konservativ-
demokratischen Partei vorgeschlagene
Herr Dr. Otto Wettstein, Fürsprecher,
gewählt und als I. Vizepräsident Herr
Konrad Jlg, Metallarbeitersekretär
(Sozialdemokrat), und als II. Vizepräsi-
dent Herr Arnold Bühler, Oberpostkon-
trolleur. Es wurde eine Motion auf
Errichtung einer Gemeinde-Apotheke ein-



36 DIE BERNER WOCHE

gereift unb com ©emetnberat angenom»
men. Sn ber SBegrünbung ber Annahme
ber ÎRotion erllärte §err ©emeinberat
Aeinbart, bie ©rbebungen hätten er»
geben, bafe bie Steigerung ber Apotbe»
terpreife nom ©ngros» bis 3um Detail»
preis oft eine bunbertfadje fei. Sie
©em_einbe=Apotbe!e mürbe mit einem
©etoinn oon 40 % aus3u!ommen haben
unb birett preisregulierenb toirïen. Sie
Angelegenheit foil oor bie ©emeinbe ge=
Bracht werben. —

Am 6. Sanuar hat bie Serner Atufiï»
fdjule ein neues Quartal begonnen unb
3toei neue £ehr!räfte betommen, näm»
lieft,: £»err 5tapelïmeifter Sapft unb als
fiehrer für Sioline éerr ilonjertmeifter
©ugen ftretoer. —

ÜRit SBirïung nom 1. Sanuar ab ift
infolge ber eingetretenen Steigerung ber
SWilcb- unb 3uderpreife ein erheblicher
Sreisauffdjfag fämtiicft.er iCRiIcftîcftoïoTa=
ben eingetreten. —

Am 10. Sanuar finb in Sern bie
Sertreter ber englifdjen Äaufleute non
3üricb, Safel, St. ©allen, Sern, ©enf,
fiaufanne, fiußern unb Aeuenburg 3u»
fammengetreten unb haben bie ©rün»
bung einer englifeften iàanbelsïammer in
ber Sd}roei3 befrftioffen. Der Sih ber
itammer ift Safel; eine gtliale toirb
in fiaufanne eröffnet. —

Sie ©emeinbe Sern hat eine Sern
bung bänifefter ©ier erhalten, man fpritht
oon 115,000 Stüd, bie oon öor3ügIid)er
Qualität finb unb 3um Steife oon 46
Sappen bas Stücf oertauft werben. —

Saut äftitteilung bes offftiellen Ser»
tehrsbureaus Sern oerjeiebnen bie ftabt»
bern ifeben ©afthöfe im SJtonat Se3ember
1919 9479 regiftrierte Serfonen (1918:
9937). Saoon entfallen auf bie Sdjweft
6569, Deutfdjlanb 668, granfreieb 310,
Defterreicb 314, Aufclanb 246, Snglanb
207, Amerita 176, anbere fiänber 989.

Kleine Chronik u
©ibgenoffenfehaft.

Sie Herren Sunbesräte ©buarb unb
SBhifp haben am 12. Sanuar ihr Amt
in ber oberften ©xefuttobebörbe ange»
treten. —

Ser neue italienifcfte ©efanbte in
Sern, Saron Orfini, hat leftte SBodje
bem Sunbespräfibenten SRotta fein Se»
glaubigungsfdjreiben überreitftft. —

Aus bem Semterlütiö.
Am 23. Februar biefes Sabres toerben

100 Sabre oerfloffen fein,, bah in San»
3enhaufen im Sürenamt ber Sauernfohn
unb nach,malige Sunbesrat Satob
Stämpfli geboren tourbe, beffen Sent»
mal heute auf her ©rohen Scbange in
Sern fteht. Sie Stubentenoerbinbung
Beloetia, ber Stämpfli in feiner Sugenb
angehörte, mad)t bie Anregung, ben
100. ©eburtstag bes grohen Serners
unb ©ibgenoffen in würbiger ÏBcife 3u
feiern, ©in Snitiatiotomitee ift mit ber
Durchführung ber Seier beauftragt toor»
ben. —

2Bie in anbern Seilen bes Serner
Sura, fo tritt auch in Selsberg in Ietster
3eit eine eigenartige Sergiftungstrant»

beit auf. Sîehrere Serfonen muhten lieh
©lieber ihrer Singer amputieren laffen.
Sas Schlimme ift, bah bie Aerate über
bas Siefen ber 5\rantl;eit nicht bie
geringften Anhaltspuntte haben. —

Unterhalb ber Station Süthen an ber
£ötfchbergbahit ift biefer Sage eine £a=
wine niebergegangen, bie bas ©eleife
auf eine Sänge oon 60 Sletern oer»
feftüttete. Ser Orient=©rpreh3ug ift in
Srig aufgehalten toorben, ha auch bie
£inie nach fiaufanne in Salgenen unter»
brodjen toar. —

3um Starrer oon Aefcfti tourbe als
Aacbfolger bes ijerrn Starrer Amslet
Ôerr Starrer Saal ©gger in Siemtigen
gewählt. —

Am leisten ÏJiittwod) wüteten toäh»
renb bes gangen Sages im Oherlanb
heftige Stürme, bie oielerorts an ffie»
bäuhen unb SSalbungen Schaben anrieh»
teten. Auf bem Shunerfee muhte wegen
Sturmgefahr ber Schiffsoerfebr jeitroei»
lig eingeftellt toerben. —

fiehter Sage taufte eine elfäffifcfte
Sommiffion auf oerfäjiebenen Slähen
bes Sintmenfals eine 3iemlicfti grohe
3ahl oon Stüden männlichen 3u<bt»
materials ein. —

Unglüds» unb Sobesfälle im
Se merlan b. Sn Signau ftarb ©nbe
Degember nach tur3er .kranfheit bie 61»
jährige fiehrerin grl. Anna fiebermamt,
naebbem fie 41 Sabre lang ununterbro»
chen als Mehrerin in ber nämlichen Ort»
febaft geamtet hatte. — Sn ber Sacht
bes 29. Dejember überfcftlug fid), in
Sruntrut bas ©efährt, in bem fidj bie
ÏBeinhânbler Sofef £>enrp unb ©harlcs
Aallot befanben. Aallot, her Sater oon
fechs 5tinbern ift, tourbe fofort getötet,
toährenb £enrp nur leichte Schürfungen
baoontrug. — Sn SBiïartswil fiel bei
einer Îchartert SBenbung bes Sieges nach,
her Stühle her SSagen bes fianDwtrtes
idarl 5\Iar) um. iUat) tourbe habet fo
unglüdlidh eingetlemmt, bah ihm ber
Sruftforb eingebrüdt tourbe unb er nach
turjer 3eit ftarb. — Som ©genannten
ßammi nadf SSilligen hinunter ftiehen
3toei Schütten 3Ufammen, toobei bie Sn»
faffen 3um Seil fefttoer oerletjt tourben.
Saumeifter 5tohIer unb grau Starti aus
^Billigen erlitten Schäbelfratturen. —
3m fiängengrunb ftarb am Sleihnachls»
tage nach) turser fchtoerer ilranfheit 5err
Safob ftipfer, getoefener Säger unb
Doftbänbler, ein tüchtiger, gern iffenhafter
unb hochgeachteter Stann, ber fein ©e»
fchiäft 3U bebeutenber Ausbehnung unb
Slüte gebracht hatte. —

Center Stabtthcater.
©aftfpiel Dr. @rieft gifd)er,

SDÏufifaltfcfte Sîomebien (8. Qanuat 1920).
®a§ mar ein StBenb fo bolï reinften ©enuëeê,

bajj er ein Brechenb bolteê §au§ berbient hätte.
SBerben unê bie „SERufifnlifcften Somöbien" Wieber
einmal geboten Werben, jo Wirb eë ein jtoeiteë
Wal baran nicht fehlen. ®a§ ©aftfpiel war fo
feftr ein ©rfolg, bag jebe £urücE£|ottung ber-
fchroinben mu|.

Dr. ©ricï) fÇtfcfter £)at bor (fahren im Sluftrag
be§ preuhifchen Suïtuëminifteriumë Strcftibe unb
93i6IiDtftefen nad) alter ÜKufif burchftöbert. fReictie

gunbe waren ber Sohn ber 9J!ü£)e. S?or allem
waren eê ©ingfpieïe, bie Dr. gifdjer bem ©raB
ber. SSergeffenheit entriffen hot. ®ie fdiwachen
tribialen iejte waren fcftutb an ihrem Unter»
gang. SlBer bie ®ufit War lautereê ©olb —

çapbn, SDtojart Dr. gifcher legte nun bie ÎDïufif
neuen Äomöbienbichtungen, bie er mit feinem
©efehmaef unb ©efchict berfagt hot, unter, ©o
entftanben bie „mufitalifchen Slomöbien". §ier
hörten wir: „®a§ ®ee6rett" mit Sötufit bon
§apbn, „®a§ alte Sieb" mit 5Kufit bon fDîojart,
,,@in Sitoman in ber SGSafcftEücfte" mit Stufit bon
Sari ®itterë bon ®itterëborf (1739—1799). ®iefe
Somöbien gab Dr. fÇifcfter junächft alë §auë»
mufif berauë. ®ann war ihm aber 1914 nahe»
gelegt würben, bie Somöbien in einem ^Berliner
Sajarett aufjuführen. S$on ba an würben fie in
mehr alë 1000 2luffütjrungen bon berfdjiebenen
Sftnfttertruppen in ganj ®eutfd)lanb, auch an
ber Sriegëfront gefpielt. SJÎit einer ïïuëwahl ber
heften fünftlerifcften Sräfte, bie fiel) bei btefen
Aufführungen bewährt hatten, unternahm Dr.
gifcher eine ©aftfpielreife in feiner peimat, in
ber ©ifiweij. gn grogen unb tieinen StSbten ift
er mit feinem Sünftlerftab aufgetreten unb über»
all hat er begeifterteë Sob geerntet. Dr. gifcher
führt Bemufst eine Sulturmiffion burch- @r will
geigen, worin reine, eble, frohe Unterhaltung be»

fteht unb Will gugleicft ben fBeweië leiften, wie
gerabe bie einfache, bolïëtûmtiche SRufit eë ift,
bie in ben Jpergen ber £wrer jünbet.

gn ben Bciben erften Somöbien ift glücflich
ber ®on beë liebeheitern fRolofo getroffen, unb
Wie quellen ba bie SSeifen §)at)bnê unb bes un»
fierblichen ÎDÎogart wie tautereë ©olb empor,
©twaë fo ©ntjûcfenbeë wie baë StJîenuett im „alten
Sieb" fieht unb erlebt man nicht jeben ®ag.
©inen berberen geitgenöffifchen ®on feftlägt bie
te|te Somebie an. Aber maë eine raffenreine
SBerliner UBafchfrau ift, fpricftt unb gibt fieft fo.
©0 War fchwer in ihr bie reijenbe Sotte beë bor»
hergehenben ©tuefeê ju ertennen. ®ie groteët
tomifche SBäfcherin war eine glängenbe Seiftung
bon grl. ©lade gacte. Ach wieber einmal fo recht
bon bergen lachen fönnen! Unb mit welchem
©chmelg

' unb welcher ©üjjigleit fang fie furj
borher SOÎogart. ©benfatlë herborragenbe Sünftler
lernte man ïennen in grl. ©ertrub ©eibt unb
§rn. SDtaj iWenfing. SRit fchöner ©timmBegabung
paart fich ba reifeê Sännen. §r. £ubcrt 9?eu»

ftabt, ber bie fRegie beforgte, fpielte famoë unb
erheiternb ben gimmerbermieter Sßimmer im
gweiten StüdE. Am glügel (auê ber girma
©chlawin) fafi ber Serufenfte, Dr. ©rieh §tfcfter
felber, ber auch bor SSeginn ber britten Somöbie
in fcftlicftten SBorten einer banfbaren .pörerfchaft
ergähtte bon ber ©efchidjte unb bem gwer! feiner
mufitalifchen Somöbien. fas.

Spielplan bes ferner Stabit&eaters
oom 18. bis 25. Sanuar.

Sonntag, 18. San., naebnt. 2 Ubr:
„fiobengrin"; abenbs 8 Xtftr: „35ie
Äofe oon Stambul".

SRontag, 19. San., abenbs 8 Ubr
(Abonn. A): „£ie Aafcbboffs".

Dienstag, 20. San., abenbs 8 Uftr
(Abonn. D): „Äomeo unb Sulia".

SRittroocbi 21. San., nachm. 2V2 Uftn
„Sufe Schmubfinfs Abenteuer";
abenbs 8 übt (Abonn. B): „Sann»
bäufer".

Donnerstag, 22. San., abenbs 8 Hbr
(Soltsoorftellung): „Die oerfunfene
©lode".

greitag, 23. San., abenbs 8 Uftr
(Abonn. C): „Hoffmanns ©r3äblun»
gen", pbantaftifebe Qper tn 5 ®il=
bern oon Sacques Qffenbacb. Qpern»
preife.

Samstag, 24. San., naebm. 21/2 Ubr:
„Sufe Sdjmuliftnîs • Abenteuer";
abenbs 8 Xlftr: „Die luftige 2Bitioe".

Sonntag, 3/5. San., naebm. 2Vs Ubr:
„Die Aofe oon Stambul"; abenbs
8 Ubr: „Ai'ba". Opernpreife.
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gereicht und vom Gemeinderat angenom-
men. In der Begründung der Annahme
der Motion erklärte Herr Gemeinderat
Reinhart, die Erhebungen hätten er-
geben, daß die Steigerung der Apothe-
kerpreife vom Engros- bis zum Detail-
preis oft eine hundertfache sei. Die
Gemeinde-Apotheke würde mit einem
Gewinn von 46 °/o auszukommen haben
und direkt preisregulierend wirken. Die
Angelegenheit soll vor die Gemeinde ge-
bracht werden. —

Am 6. Januar hat die Berner Musik-
schule ein neues Quartal begonnen und
zwei neue Lehrkxäfte bekommen, näm-
lich: Herr Kapellmeister Papst und als
Lehrer für Violine Herr Konzertmeister
Eugen Krewer. —

Mit Wirkung vom 1. Januar ab ist
infolge der eingetretenen Steigerung der
Milch- und Zuckerpreise ein erheblicher
Preisaufschlag sämtlicher Milchschokola-
den eingetreten. —

Am 16. Januar sind in Bern die
Vertreter der englischen Kaufleute von
Zürich, Basel, St. Gallen, Bern, Genf,
Lausanne, Luzern und Neuenburg zu-
sammengetreten nnd haben die Grün-
dung einer englischen Handelskammer in
der Schweiz beschlossen. Der Sitz der
Kammer ist Basel; eine Filiale wird
in Lausanne eröffnet. —

Die Gemeinde Bern hat eine Sen-
dung dänischer Eier erhalten, man spricht
von 115,666 Stück, die von vorzüglicher
Qualität sind und zum Preise von 46
Rappen das Stück verkauft werden. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Easthöfe im Monat Dezember
1919 9479 registrierte Personen (1913:
9937). Davon entfallen auf die Schweiz
6569, Deutschland 663, Frankreich 316,
Oesterreich 314, Ruhland 246, England
267, Amerika 176, andere Länder 989.

Kleine cvronik

Eidgenossenschaft.

Die Herren Bundesräte Chuard und
Musy haben am 12. Januar ihr Amt
in der obersten Erekutivbehörde ange-
treten. -

Der neue italienische Gesandte in
Bern, Baron Orsini, hat letzte Woche
dem Bundespräsidenten Motta sein Be-
glaubigungsschreiben überreicht- —

Aus dem Bemerland.
Am 23. Februar dieses Jahres werden

166 Jahre verflossen sein, datz in Jan-
zenhausen im Bürenamt der Bauernsohn
und nachmalige Bundesrat Jakob
Stämpfli geboren wurde, dessen Denk-
mal heute auf der Großen Schanze in
Bern steht. Die Studentenverbindung
Helvetia, der Stämpfli in seiner Jugend
angehörte, macht die Anregung, den
166. Geburtstag des großen Berners
und Eidgenossen in würdiger Weise zu
feiern. Ein Initiativkomitee ist mit der
Durchführung der Feier beauftragt wor-
den. —

Wie in andern Teilen des Berner
Jura, so tritt auch in Delsberg in letzter
Zeit eine eigenartige Vergiftungskrank-

heit auf. Mehrere Personen mußten sich
Glieder ihrer Finger amputieren lassen.
Das Schlimme ist, daß die Aerzte über
das Wesen der Krankheit nicht die
geringsten Anhaltspunkte haben. —

Unterhalb der Station Rothen an der
Lötschbergbahn ist dieser Tage eine La-
wine niedergegangen, die das Geleise
aus eine Länge von 66 Metern ver-
schüttete. Der Orient-Erpreßzug ist in
Brig aufgehalten worden, da auch die
Linie nach Lausanne in Balgenen unter-
krochen war. —

Zum Pfarrer von Aeschi wurde als
Nachfolger des Herrn Pfarrer Amsler
Herr Pfarrer Paul Egger in Diemtigen
gewählt. —

Am letzten Mittwoch wüteten wäh-
rend des ganzen Tages im Oberland
heftige Stürme, die vielerorts an Ge-
bänden und Waldungen Schaden anrich-
teten. Auf dem Thunersee mußte wegen
Sturmgefahr der Schiffsverkehr zeitwei-
lig eingestellt werden. —

Letzter Tage kaufte eine elsässische
Kommission auf verschiedenen Plätzen
des Simmentals eine ziemlich große
Zahl von Stücken männlichen Zucht-
Materials ein. —

Unglücks- und Todesfälle im
Ber nerland. In Signau starb Ende
Dezember nach kurzer Krankheit die 61-
jährige Lehrerin Frl. Anna Ledermann,
nachdem sie 41 Jahre lang ununterbro-
chen als Lehrerin in der nämlichen Ort-
schaff geamtet hatte. — In der Nacht
des 29. Dezember überschlug sich in
Pruntrut das Gefährt, in dem sich die
Weinhändler Josef Henry und Charles
Vallot befanden. Vallot, der Vater von
sechs Kindern ist, wurde sofort getötet,
während Henry nur leichte Schürfungen
davontrug. — In Wikartswil siel bei
einer scharfen Wendung des Weges nach
der Mühle der Wagen des Landwirtes
Karl Klay um. Klay wurde dabei so

unglücklich eingeklemmt, daß ihm der
Brustkorb eingedrückt wurde und er nach
kurzer Zeit starb. — Vom sogenannten
Lammi nach Willigen hinunter stießen
zwei Schlitten zusammen, wobei die In-
fassen zum Teil schwer verletzt wurden.
Baumeister Kohler und Frau Marti aus
Willigen erlitten Schädelfrakturen. —
Im Längengrund starb am Weihnachts-
tage nach kurzer schwerer Krankheit Herr
Jakob Kipfer, gewesener Säger und
Holzhändler, ein tüchtiger, gewissenhafter
und hochgeachteter Mann, der sein Ge-
schüft zu bedeutender Ausdehnung und
Blüte gebracht hatte. —

Berner Stadttheater.
Gastspiel Dr. Erich Fischer,

Musikalische Komedien (8. Januar 1920s.
Das war ein Abend so voll reinsten Genußes,

daß er ein brechend volles Haus verdient hätte.
Werden uns die „Musikalischen Komödien" wieder
einmal geboten werden, so wird es ein zweites
Mal daran nicht fehlen. Das Gastspiel war so

sehr ein Erfolg, daß jede Zurückhaltung ver-
schwinden muß.

Or. Erich Fischer hat vor Jahren im Auftrag
des preußischen Kultusministeriums Archive und
Bibliotheken nach alter Musik durchstöbert. Reiche
Funde waren der Lohn der Mühe. Vor allem
waren es Singspiele, die Or. Fischer dem Grab
der Vergessenheit entrissen hat. Die schwachen
trivialen Texte waren schuld an ihrem Unter-
gang. Aber die Musik war lauteres Gold —

Haydn, Mozart! Or. Fischer legte nun die Musik
neuen Komödiendichtungen, die er mit seinem
Geschmack und Geschick verfaßt hat, unter. So
entstanden die „musikalischen Komödien". Hier
hörten wir: „Das Teebrett" mit Musik von
Haydn, „Das alte Lied" mit Musik von Mozart,
„Ein Roman in der Waschküche" mit Musik von
Karl Ditters von Dittersdorf (1739—1799). Diese
Komödien gab Or. Fischer zunächst als Haus-
musik heraus. Dann war ihm aber 1914 nahe-
gelegt worden, die Komödien in einem Berliner
Lazarett aufzuführen. Von da an wurden sie in
mehr als 1000 Aufführungen von verschiedenen
Künstlertruppen in ganz Deutschland, auch an
der Kriegsfront gespielt. Mit einer Auswahl der
besten künstlerischen Kräfte, die sich bei diesen
Aufführungen bewährt hatten, unternahm Or.
Fischer eine Gastspielreise in seiner Heimat, in
der Schweiz. In großen und kleinen Städten ist
er mit seinem Künstlerstab aufgetreten und über-
all hat er begeistertes Lob geerntet. Or. Fischer
führt bewußt eine Kulturmisston durch. Er will
zeigen, worin reine, edle, frohe Unterhaltung be-
steht und will zugleich den Beweis leisten, wie
gerade die einfache, volkstümliche Musik es ist,
die in den Herzen der Hörer zündet.

In den beiden ersten Komödien ist glücklich
der Ton des liebeheitern Rokoko getroffen, und
wie quellen da die Weisen Haydns und des un-
sterblichen Mozart wie lauteres Gold empor.
Etwas so Entzückendes wie das Menuett im „alten
Lied" sieht und erlebt man nicht jeden Tag.
Einen derberen zeitgenössischen Ton schlägt die
letzte Komedie an. Aber was eine rassenreine
Berliner Waschfrau ist, spricht und gibt sich so.
Es war schwer in ihr die reizende Lotte des vor-
hergehenden Stückes zu erkennen. Die grotesk
komische Wäscherin war eine glänzende Leistung
von Frl. Claire Jacke. Ach wieder einmal so recht
von Herzen lachen können! Und mit welchem
Schmelz und welcher Süßigkeit sang sie kurz
vorher Mozart. Ebenfalls hervorragende Künstler
lernte man kennen in Frl. Gertrud Seibt und
Hrn. Max Mensing. Mit schöner Stimmbegabung
paart sich da reifes Können. Hr. Hubert Neu-
stadt, der die Regie besorgte, spielte famos und
erheiternd den Zimmervermieter Wimmer im
zweiten Stück. Am Flügel (aus der Firma
Schlawin) saß der Berufenste, Or. Erich Fischer
selber, der auch vor Beginn der dritten Komödie
in schlichten Worten einer dankbaren Hörerschaft
erzählte von der Geschichte und dem Zweck seiner
musikalischen Komödien. las.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 13. bis 25. Januar.

Sonntag. 18. Jan., nachm. 2 Uhr:
„Lohengrin"; abends 3 Uhr: „Die
Rose von Stambul".

Montag, 19. Jan., abends 8 Uhr
(Abonn. ^): „Die Raschhoffs".

Dienstag, 26. Jan., abends 8 Uhr
(Abonn. v): „Romeo und Julia".

Mittwoch 21. Jan., nachm. 2Vs Uhr:
„Suse Schmutzfinks Abenteuer":
abends 8 Uhr (Abonn. k): „Tann-
Häuser".

Donnerstag, 22. Jan., abends 8 Uhr
(Volksvorstellung): „Die versunkene
Glocke".

Freitag, 23. Jan., abends 3 Uhr
(Abonn. O): „Hoffmanns Erzählun-
gen", Phantastische Oper in 5 Bil-
dern von Jacques Offenbach. Opern-
preise.

Samstag, 24. Jan., nachm. 2Vs Uhr:
„Suse Schmutzfinks > Abenteuer":
abends 8 Uhr: „Die lustige Witwe".

Sonntag. 2i5. Jan., nachm. 2Vs Uhr:
„Die Rose von Stambul": abends
8 Uhr: ,,A>da". Opernpreise.
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